
EZ_CZ Belichtung um 19:28:58  2.Mar 2005   T:\DSV\BEILAGE\502\02SB16BE.LS

Seit 70 Jahren im Dienste der Sparkassen
und ihrer Kunden

Der Geburtstag wird eher bescheiden gefeiert, aber
die Erfolgsbilanz  nach sieben Jahrzehnten kann
sich sehen lassen: Der Deutsche Sparkassen Verlag
in Stuttgart feiert sein 70-jähriges Bestehen.
Sieben Jahrzehnte im Dienste der Sparkassen und
ihrer Kunden werden im Rückblick in einer
Sonderbeilage beleuchtet. Und weil der Termin
direkt nach der CeBIT liegt, gibt es gleich noch
einen technischen Rückblick auf Technik-Ausblicke.

Mit modernen Produkten
den Kunden noch näher
kommen

Es gibt ihn längst nicht
mehr, den typischen
Verbraucher von Finanz-
dienstleistungen. In traditio-
nellen Vorstellungen wäre
das noch immer der
Besucher einer Kassenhalle,
der am Schalter seine Über-
weisungsformulare und
Schecks einreicht. Kunden
der Sparkassen und ihrer
Verbundpartner sind es
schon seit Jahren gewohnt,
die jeweilige Dienstleistung
möglichst dann abzurufen,
wenn sie gerade benötigt
wird. Dazu gehört zwar nach
wie vor das Beratungs-
gespräch in der Filiale, aber
auch das vielfältige Angebot

des Medialen Vertriebs, der
Internetauftritt mit
Transaktionsmöglichkeiten,
das Online Banking mit der
komfortablen Software.
Trotz der Erfolge in der
Vergangenheit müssen
Sparkassen hier stets aufs
Neue Kundennähe demon-
strieren.
Gerade bei den mobilen
Angeboten kommt es meist
auf die ausgereifte Technik
an. Hier sind die innovativen
Lieferanten der Sparkassen
gefragt. Sei es die neue
Software für den PC, die
richtige CRM-Lösung fürs
CallCenter oder letztlich auch
die passende Zusammen-
führung aller Vertriebskanäle
und Serviceangebote im
Backoffice.

Mobile Sparkassenwelt:
Auf allen Kanälen zum Kunden

Die Filiale, da sind sich zumindest seit einigen Monaten
auch die Experten außerhalb der Sparkassen-Finanz-
gruppe einig, ist für die Kundenbeziehung wichtiger denn
je. Zwar haben die Verantwortlichen in den Sparkassen
dies schon seit Jahren gewusst und betont, aber sie
haben dennoch die andere Seite der Medaille nicht über-
sehen. Multikanal-management lautete dafür das
Stichwort, das dem Kunden buchstäblich auf allen
Kanälen begegnet.

Erscheinungstermin:
20. Mai 2005

Anzeigenschluss:
2. Mai 2005

Erscheinungstermin: 
15. April 2005

Anzeigenschluss: 
23. März 2005

Weitere Informationen 
für Ihre Anzeigendisposition: 
Verlagsbüro Stoll
Frau Henriette Stoll-Loof
Fischerstraße 23
82266 Bachern/Inning
Telefon 0 81 43 / 93 15 - 0, 
Telefax: 0 81 43 / 93 15 - 93.
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Die Trends der Finanz-
dienstleister füllen gleich
eine ganze Halle.

Ein eigener Messebereich
sorgt schon seit einigen
Jahren dafür, dass die EDV-
Verantwortlichen aus den
Sparkassen und den
Verbundunternehmen die
gewünschten Informationen
konzentriert erhalten können.
Schließlich kennen die
Anbieter die speziellen
Kriterien: sensible
Informationen, hoher
Gesprächsbedarf, maximales
Sicherheitsniveau. Die
Anforderungen sind genau-
so komplex wie die Märkte.
Die Lösungen für die Bank-
und Finanzwirtschaft sind
intelligent und brauchen
das richtige Umfeld.

Das Know-how Center für
Banking & Finance in
Halle 17 auf der Leitmesse
CeBIT 2005 vereint
Präsentation, Information
und Kommunikation an
einem Standort. Traditionell
finden die Besucher hier
innovative IT-Systeme und
intelligente Equipment-
Lösungen für Banken und
Finanzdienstleister, wie auch
Dienstleistungen und
Beratungen zu allen
Financial Services. Ebenso
guter Brauch ist es, dass die
Informationen für
Sparkassen und ihre Verbund-
partner in Sachen CeBIT-
Neuheiten gleich nach der
Messe im Themenheft der
SparkassenZeitung
gebündelt ins Haus kommen.

•

•

Interne Anzeigen:
von Unternehmen aus der Sparkassen-Finanzgruppe:
Deutscher Sparkassen Verlag GmbH, 70547 Stuttgart,
Anneli Baumann
Tel.  +49 711 782-1278
Fax: +49 711 782-2080
E-Mail: anneli.baumann@dsv-gruppe.de
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Keine Chance für Geldwäscher bei bayerischen Sparkassen: Mit der Implementierung des IT-gestützten Research-Systems Smaragd haben sie
gemeinsammit ihrem IT-Dienstleister IZB Soft und der BayernLB eine vomDSGV empfohlene Lösung in Betrieb genommen. Foto dpa

Keine Chance für Geldwäscher

Sparkassen in
Bayern bauen vor

Die Anforderungen an die Sparkas-
sen-IT steigen kontinuierlich. Mit der
Verschärfung des Paragraf 25a Kre-
ditwesengesetz (KWG) stehen die Ins-
titute vor einer großen IT-techni-
schen Herausforderung. Das Gesetz
fordert die Implementierung eines IT-
gestützten permanenten Konten-
Screenings aller Kundenengage-
ments zur Ermittlung von ungesetzli-
chen Geldwäscheaktivitäten. Die
bayerischen Sparkassen haben diese
Forderung bereits erfüllt: Mit der Im-
plementierung des IT-gestützten Re-
search-Systems Smaragd der Cellent
AG, Stuttgart, haben sie gemeinsam
mit ihrem IT-Dienstleister IZB Soft
und der BayernLB eine vom Deut-
schen Sparkassen- und Giroverband
(DSGV) empfohlene Lösung in Betrieb
genommen.

V O N J Ü R G E N H O S S
U N D K L A U S S P I E S S H O F E R

Das von der BaFin (Bundesanstalt
für Finanzdienstleistungsauf-
sicht) geforderte Konten-Scree-

ning gemäß Paragraf 25a KWG stellt
das Risikomanagement von Sparkassen
vor zusätzliche Herausforderungen. Die
Definition technischer Anforderungen
an die Sicherungssysteme zur Bekämp-
fung der Geldwäsche ist in den ent-
sprechenden Verlautbarungen präzi-
siert. Daher ist bei der Realisierung spe-
zifisches Experten Know-how gefragt.

Die IZB Soft als IT-Dienstleister der
bayerischen Sparkassen begab sich im
Jahr 2004 an die Umsetzung der gesetz-
lichen Auflagen mit dem Ziel, zeitnah
eine Lösung zu realisieren. Unter Hoch-
druck begann sie unter Einbindung der
Erfahrungen mit dem System durch die
BayernLB mit den Vorbereitungen zur
Implementierung eines Systems, das
die gesetzlichen Vorgaben berücksich-
tigt und gleichzeitig den spezifischen
Anforderungen der bayerischen Spar-
kassen gerecht wird.

Für die Realisierung bedurfte es je-
doch nicht nur einer geeigneten Lö-
sung, sondern ebenso eines kompeten-
ten Partners, der dazu in der Lage war,
die bedarfsgerechte Implementierung
und den schnellen Rollout unter dem
enormen Zeitdruck fristgerecht und er-
folgreich zu bewerkstelligen. Bei der
Auswahl der Software kam nicht zuletzt
dem Investitionsschutz eine hohe Be-
deutung zu. Denn eine geeignete Lö-
sung musste einerseits hoch skalierbar
und damit so ausgelegt sein, dass sie
auch ein wachsendes Transaktionsvo-
lumen in Zukunft bewältigen kann.
Gleichzeitig brauchte der IT-Dienstleis-
ter die Gewissheit, dass die Software
auch bei späteren Änderungen nationa-
ler und internationaler Vorgaben be-
darfsgerecht an die vorhandene IT-In-
frastruktur angepasst werden kann.

Der IT-Dienstleister entschied sich
schließlich für die Lösung der Stuttgar-
ter Cellent AG. Das Unternehmen ge-
hört zu den führenden Consulting-Un-
ternehmen im Bereich Informations-
management und Informationsservices
in Deutschland. Mit ihrer langjährigen
Erfahrung im Bereich Geldwäscheiden-
tifizierung, Embargoüberwachung und
Verhinderung von Terrorismusfinan-
zierung sind die Stuttgarter führende
Anbieter auf demMarkt. Die von Cellent
entwickelte Software-Suite zur Geldwä-
scheidentifizierung Smaragd erfüllte
nicht nur die Kriterien des Pflichtenhef-
tes, sondern bot dem IT-Dienstleister

durch hohe Skalierbarkeit und leichte
Portierbarkeit auch deutliche Kosten-
vorteile. Das Unternehmen bietet zu-
dem umfassende Beratungsdienstleis-
tungen und unterstützt seine Kunden
aktiv in der bedarfsgerechten Imple-
mentierung. Erste Erfahrungen hatten
die Bayern mit der Software schon im
Vorfeld gesammelt, denn Smaragd-Re-
search war bereits in der BayernLB und
einem weiteren bayerischen Institut er-
folgreich im Einsatz. Im Sommer 2004
erhielt Cellent den Zuschlag. Im An-
schluss begaben sich die Geldwä-
scheexperten gemeinsam mit der Bay-
ernLB und dem IZB Informatik Zent-
rum, einer Tochter der IZB Soft, an die
Implementierung und erarbeiteten ein
Rollout-Konzept.

Bis zu 200Millionen
Transaktionsprüfungen pro Monat

Smaragd basiert auf modernster Data-
Warehouse-Technologie der SAS-Insti-
tute und kann über mehrstufige Konfi-
gurationsprozesse individuell auf die
spezifischen Anforderungen einzelner
Sparkassen und institutsspezifische Ge-
fährdungssituationen angepasst wer-
den. Die mandantenfähige Software ist
insbesondere für den Einsatz als zentra-
le Rechenzentrumslösung konzipiert.
Ihre hohe Skalierbarkeit ermöglicht die
Bewältigung hoher Transaktionsvolu-
mina von bis zu 20 Milliarden Einzel-
prüfungen pro Monat. Ein Kundenbe-
stand auch oberhalb der Zehn-Millio-
nen-Grenze lässt sich zentral auf einem
Rechner verwalten. Die Software über-
wacht effizient den gesamten nationa-
len und internationalen Zahlungsver-
kehr, inklusive sämtlicher über das In-
ternet getätigten Zahlungen. Um auffäl-
lige Transaktionen frühzeitig zu erken-
nen, analysiert das System über intelli-
gente Routinen kontinuierlich das Ge-
samtverhalten jedes einzelnen Kunden.
Hinweise auf potenzielle Geldwä-
scheaktivitäten werden in einem Indizi-
enkatalog zusammengefasst. Erst das
gehäufte Auftreten derartiger Auffällig-
keiten führt zu weiteren Prüfungen. Er-
gibt sich hieraus ein Verdacht, stellt
dies einen Anlass dar, das Kundenenga-
gement gezielt auf Geldwäscheaktivitä-
ten zu untersuchen.

Trotz des ehrgeizigen Zeitrahmens
konnten Implementierung und Rollout
innerhalb kürzester Zeit zur großen Zu-
friedenheit realisiert werden. Bereits
Ende 2004 war das System bei den
bayerischen Sparkassen betriebsbereit.
Damit sind die von der IZB Soft betreu-
ten Sparkassen für die neuen Heraus-
forderungen in der Geldwäscheidentifi-
zierung bestens gerüstet und nehmen
so innerhalb der Sparkassen-Finanz-
gruppe eine Spitzenstellung ein.

Guido Sarrazin, Projektleiter Geld-
wäscheresearch für die Sparkassen-Or-
ganisation bei der BayernLB, ist mit
dem Verlauf und Ergebnis zufrieden:
„Die Anstrengungen der letzten Wo-
chen und Monate haben sich gelohnt.
Der erste produktive Verarbeitungslauf
von Smaragd/Research für alle von der
IZB Soft betreuten Institute mit den No-
vemberdaten konnte in Rekordzeit inner-
halb von zwei Tagen verarbeitet werden.
Wir konnten den sehr engen Termin-
plan, der uns von Seiten des BaFin vor-
gegeben worden ist, vollständig einhalten“.

W Die Autoren: Jürgen Hoss ist Geschäfts-
führer der IZB Soft, und Klaus Spießho-
fer ist Sales Manager der Cellent AG.

Modernes E-Banking
PPI Financial Systems stellt auf der Ce-
Bit Produkte, Lösungen und Know-how
mit Schwerpunkt im Bereich Electronic
Banking vor (H17/Banking Innovation
Group). Eines der Highlights ist der Mo-
bile Banking Client von PPI. Damit kön-
nen Banken ihren Kunden ohne einen
speziellen Mobile-Banking-Server not-
wendige Kontoinformationen kosten-
günstig zur Verfügung stellen. Phishing
ist ein aktuelles Problem in der brow-
serbasierten Kommunikation mit Ban-
ken. PPI demonstriert am Messestand
verschiedene „Anti-Phishing-Lösun-
gen“ für eine sichere Bankkommunika-
tion. UmdemWunsch von Banken nach
Bündelung der Vertriebs- und Kommu-

nikationskanäle zu entsprechen, hat
PPI die Application-Server-Lösung Tra-
vic nach FinTS-4.0-Spezifikation entwi-
ckelt. Travic ist die Kommunikations-
zentrale der Bank für alle Softwaresys-
teme, Kunden, Partner und Mitarbeiter
und unterstützt verschiedene Sicher-
heitsstandards. Unter anderem löst Tra-
vic den CEPT/BTX-Standard ab. Zur Tra-
vic-Familie gehört eine Thin-Client-Ap-
plikation mit Chipkarten-Sicherheit so-
wie ein FinTS-Gateway für Call-Center-
Anwendungen. Auch die Professional
Services zu Rating und Kreditrisikoma-
nagement von PPI sind Thema auf der
CeBit und werden von PPI-Beratern an-
schaulich erläutert. DSZ
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